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Vorwärts zu ſtreben und immer nach höherem Wiſſen zu 
trachten, um unſerer Väter immer würdiger zu werden, iſt üb: 
‚jere vornehmſte Aufgabe. 
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Ein politiſcher Prozeß in Warſchau 


Warſchau. Am Freitag begann vor dem Bezirksgericht der 
Prozeß gegen den 23 jährigen Emigranten Georg Woj⸗ 
ciechowski, der bekanntlich unter der Anklage des mörderi⸗ 
ſchen Ueberfalls auf den ſowjetruſſiſchen Handelsvertreter Li⸗ 
ſarew ſteht. Auf der Zeugenliſte ſtehen im ganzen 26 Perſo⸗ 
nen, darunter die Mutter und der Bruder des jugendlichen At⸗ 
tentüters, ſowie einige Mitglieder der hieſigen Sowjetvertre⸗ 
tung. Da Wojckechowski früher regen Anteil an der Jugend⸗ 
organiſation der ruſſiſchen Emigranten genommen hat, beſtand 
der Verdacht, daß irgendwelche Anſtifter oder Mitſchuldige 
vorhanden ſein könnten. Die Unterjuhung hat jedoch den Be⸗ 
weis erbracht, daß Woſciechowski aus eigenem Antrieb ge⸗ 
handelt hat, um ſich wegen des in Sowjetrußland erlittenen 
ſchweren UAnrechtes an einem Vertreter des Bolſchewismus zu 
rächen. > 

Wie erinnerlich gab der Angeklagte am 4. Mai zwei Res 
volverſchüſſe auf das Auto der ruſſiſchen Handelsdelegation ab, 
in dem ſich Liſarew und zwei weitere Beamte der Vertre⸗ 
lung befanden. Die zweite Kugel zerlrümmerte das Fenſter 
des Autos und verwundete Liſarew an der Hand. Als Woj⸗ 
ciechowski zum dritten Male ſchießen wollte, verſagte die Waffe. 
Er flog und wurde in den Räumen der ruſſiſchen Emigranten⸗ 
organiſation verhaftet. Wofciechowski ift der Sohn eines ruſſi⸗ 
ſchen Gardeoffiziers und hohen Verwaltungsbeamten, der im 
Jahre 1919 als Vizeinnenminiſter des ukrainiſchen Hetmans in 
Kiew von den Bolſchewiſten erſchoſſen wurde. Nach dem ge⸗ 
waltſamen Tode des Vaters trat der junge Georg der gehei⸗ 
men antibolſchewiſtiſchen Jugendorganiſation bei und wurde 


von den Bolſchewiſten verhaftet und zum Tode verurteilt. Das 


Urteil wurde jedoch nicht vollſtreckt, da Wojciechowski damals 
erſt 14 Jahre zählte. Im Jahre 1921 gelang es ihm, nach 
Polen zu kommen, wo er Staatswiſſenſchaften ſtudierte und 
Vorſitzender der ruffiſchen Jugendorganiſation wurde. 

Die Gerichtsverhandlung begann mit der Feſtſtellung der 
Perſonaglien des Angeklagten, worauf der Vorſitzende die Mit⸗ 
teilung machte, daß dem Gericht eine Eingabe der Verteidigung 
vorliegechin der eine Reihe von Zeugen namhaft gemacht und 
ihre Vernehmung gefordert wird. Die beiden Verteidiger ga⸗ 
ben hierzu mündliche Erklärungen ab, worauf der Vertreter 
der Anklage gegen die Vertagung der Verhandlungen prote⸗ 
ſtierte. Der Gerichtshof verkündete nach kurzer Beratung den 
Beſchluß, doß es der Verteidigung frei ſtehe, für den folgenden 
Tag die gewönſchten Zeugen zu laden. 

2 — ur 1 

Zur Gerichtsverhändlung gegen Wojciechowski war nur ein 
Augenzeuge des Attentats, der Chauffeur der. Sowjelgeſandt⸗ 
ſchaft, erschienen. Liſarew und Jeiue beiden Begleiter befin⸗ 
den ſich z. Zt. in Moskau. * 2 
x x 


In ſeiner Rede erklärte der Angeklagte, daß er die Abſicht 
gehabt habe, einen der bolſchewiſtiſchen Provokateure zu beſei⸗ 
tigen, auf die Perſon ſei es ihm nicht angekommen, da das 
Attentat nicht einem einzelnen, ſondern dem bolſchewiſtiſchen 
Syſtem als ſolchem gegolten habe. Ebenſo habe es ihm fern 
gelegen, an den Sowjetvertretern perſönliche Rache für 
den Tod ſeines Vaters von Mörderhand und die Qualen ſei⸗ 
ner Mutter in den Verließen der Tſcheka zu nehmen. Die furcht⸗ 
baren Eindrücke dieſer Zeit hätten ihn dazu veranlaßt, ſich den 
aktiven Gegnern des Bolſchewismus und ſeiner in das Aus⸗ 
land entſandten Spitzel anzuſchließen. Mit ſeiner Tat habe er 
weder einen perfönlichen Racheakt, noch einen Prozeß beab⸗ 
ſichtigt, ſondern vielmehr vom Standpunkt der Notwehr des 
ruſſiſchen Volkes einen ſeiner Peiniger treffen wollen. Man 
könne den Bolſchewismus nur auf zwei Wegen bekämpfen. Ent⸗ 
weder durch Gegenprovokatlon oder durch Beſeitigung 
ſeiner Provokateure und Spitzel. Das gebiete, die Notwehr. 
Das Verhör dauert in den Abendstunden noch an. Der Prozeß 
wird vermutlich zwei bis drei Tage in Anſpruch nehmen. 
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Die deutſch-polniſchen Handeisverfrags- 
Verhandlungen 

Berlin. In Verfolg der Verhandlungen über die Wie⸗ 
deraufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen und Wirtſchaftsbeſprechungen hatte der 
deutſche Delegationsführer Hermes bekanntlich vor kurzem an 
den polniſchen Delegationsführer von Twardowski ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in dem er dieſen bat, einen Termin vor dem 
9. Januar zu benennen, um in einer perſönlichen Rückſprache 
eine Klärung der noch ausſtehenden Fragen zu erzielen. Wie 
hierzu von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt eine polniſche 
Antwort auf dieſes Erſuchen bisher noch nicht eingetroffen. 

Zu det Wiederaufnahme der Tätigkeit des pol⸗ 
niſchen Liquidationskomitees. das auf Grund der Li⸗ 
quidationsbeſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages ein⸗ 
geſetzt iſt, wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die deutſche 
Regierung in Warſchau in dieſer Angelegenheit keinen Schritt 
unternommen habe. Sie habe dagegen nur in einzelnen Li⸗ 
quidationsfällen Rückfragen bei den zuſtändigen polniſchen 
Stellen unternommen. 


Wieder Feuergeiecht zwiſchen Polizei 
und Verbrechern 
Warſchau. Wie aus Wyszkow (Galizien) gemeldet wird, 
hat dort am 1. Weihnachtsfeiertage zwiſchen der Polizei und 
zwei Verbrechern, die ſich in einem Hauſe verbarritadiett hat- 
ten, ein Feuergeſecht ſtattgefunden. Von allen Seiten 
umſtellt, mußten ſich die Verbrecher ſchließlich ergeben und wur⸗ 
den als die aus einem deutſchen Gefängnis entſprungenen 
Sträflinge Ks zuk und Piechoc ki feſtgeſtellt. 
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Eisregen über Wien 


Wien. Mittwoch nachmittags ging über Wien ein Eis⸗ 
regen nieder, der die Bürgersteige mit ziemlich glatter Kruſte 
uüberzog. Die unmittelbare Folge davon war, daß Paſſanten in 
Maſſen ſtürzten und ſich teils ſchwere Knochenbrüche und ſonſtige 
Verletzungen zuzogen. Von 5 Uhr nachmittags bis ſpät Nacht 


waren die Wagen der Rettungsgeſellſchaft in forrwährender Fahrt 


begriffen und die Unfallſtationen ſowie die Krankenhäuſer füll⸗ 
ten ſich mit Verunglückten. Ueber 90 Perſonen mußten zum Teil 
mit ſchweren Verletzungen in ärztlicher Behandlung bleiben, 
während eine weit größere Menge nach erſter Hilfeleiſtung ent⸗ 
laſſen werden konnte. Faſt die ganze Polizeiſchulmannſchaft wie 
auch die Reſervemannſchaften und die Kommiſſariate leiſteten 
an den Straßenkreuzungen Hilfe, um die Paſſanten über die 
Straße zu begleiten. Der Autoverkehr war vollkommen lahm⸗ 
gelegt, da die Wagen ſelbſt bei langſamer Fahrt auf den ver⸗ 
eiſten Straßen nicht vorwärts kommen konnten. Die vereiſten 
Straßen von Wien ſtellten an die Rettungsgeſellſchaften unge⸗ 
mein ſchwere Aufgaben. Hausbeſitzer und Pförtner wurden durch 
Rundfunk gebeten, außer den Bürgerſteigen vor ihren Häufern 
auch die benachbarten Straßenübergänge zu beſtreuen, um das 
Weberqueren der Fahrſtraßen zu ermöglichen. Die Paſſanten 
griffen ſo gut wie es ging, zur Selbſthilfe. Belm Konzerthaus 
konnte man 2 Konzertbeſucherinnen beobachten, die auf Händen 
und Füßen über die vereiſte Fläche krochen. 


Paderewsii will Boien ein Wilſou⸗ 5 
Denkmal ſchenken 


Warſchau. Ignatz Paderewsli hat bei einem ame⸗ 
sitaniihen Bildhauer ein großes Denkmal beſtellt, das er 
der Stadt Poſen zur Erinnnerung an ſeinen Einzug nach 
dem Weltkrieg ſchenken will. 


Anſchlußſorgen in Frankreich 


Poris. Die 8 des Reichskanzlers Müller 
und des Juſtizminiſters Koch in der Anſchlußfrage 
haben die geſamte franzöſiſche Preſſe auf den Plan gerufen. 
Beſonders hervor tut ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
3 rtinax im „Echo de Paris“, der eine ganze Reihe von 
Forderungen aufſtellt, die vor der Rheinlandräumung ge⸗ 
klärt werden müßten. Pertinan kritiſiert, daß die leitenden 
Staatsmänner in Frankreich in der Sicherheitsfrage ſich nur 
mit dem Problem der Rheinlandräumung und der Händi- 
gen Ueberwachung des entmilitarifierten Rheinlandes zu 

eſaſſen ſcheinen. Wenn das Unglück aber wolle, jo ſchreibt 
er, daß Deutſchland in den nächſten Jahren die europäische 
Ordnun 1 verſuche, ſo werde es ſich nicht an die 
bestehenden Grenzen halten. Die deutſch⸗polniſche Grenze 
2 einer der ſchwächſten Punkte. Frankreich ſei in der Frage 

er Rheinlandräumung noch nicht gebunden und da es nicht 


Luſtig iſt das Jägerleben ) 
2. Das liſtige Häslein. 

In den „Koretne“““) hat er ihn aufgetrieben und iſt, ihn ver⸗ 
folgend, bis unterhalb Weinbergens gekommen. Kein Wunder, 
daß er ihn ſo hartnäckig verfolgt, ein ſolch Tapitaler Löffler iſt 
ihm ſchon lange nicht zu Geſicht gekommen. Unweit eines Gar⸗ 
tenzaunes ſaß er ein Weilchen und Peter konnte ſchießen. Sei es 
nun, daß die Zeißgläſer ihn näher käuſchten, als er in Wirtlich⸗ 


teit war, oder daß der Schuß daneben ging, genug, er traf nicht, 


und unſer Haſe konnte ſich weiter ſeines Lebens freuen und ſo 
rennt er auf den Gartenzaun zu, wollte hindurch — vielleicht um 
Dedung zu ſuchen — blieb aber ſtecken und das war ſein Ver⸗ 
hängnis. Mit einigen Sätzen iſt Peter bei ihm, erwiſcht ihn an 
den Hinterläufen, zieht ihn zurück und hält ihn triumphierend 
in die Höhe. Der Haſe macht erſt gewaltige Anſtrengungen, um 
ſich zu befreien, dann ſieht er wohl das Nutzloſe ſeines Gebarens 
ein, denkt vielleicht auch, der Klügere gibt nach, und läßt ſich 
zuhig wegtragen. Peter hält die Befreiungsverſuche für die 
letzten Zuckungen und ijt ganz zufrieden, daß der Haſe ſchon tot 
iſt. Wenn aber einmal der Jäger einen hat, dann reizt es ihn 
gewaltig noch einen zweiten zu bekommen. Und ſiehe da, er 
braucht nicht lange zu laufen, da ſpringt ſchon ein Zweiter aus 


„) Aus den Erinnerungen eines alten A. 
**) Eine Flur Felder ſo benannt. 


der Bittende ſei, ſo werde es durch nichts daran gehindert, 
die Ausſprache auszudehnen. Pertinax wirft dann die 
Frage auf, warum Deutſchland nicht zu der Erklärung ge⸗ 
bracht werden könne, ob es Polen und der Tſchechoſlowakei 
Nichtangriffsverträge gewähren wolle. 
Der „Figaro“ meint: Das wenigſte, das man von die⸗ 
ſen Weihnachtskundgebungen ſagen könne, ſei, daß ſie außer 
vom Chriſtengeiſt auch noch vom Friedensgeiſt und vom 
Geiſt von Locarno frei ſeien. Deutſchland verlange heute 
alles, was es vor fünf Jahren nicht zu verlangen gewagt 
habe. Man könne dies übrigens verſtehen. Eine Nation, 
die Vertrauen auf ihre Kraft habe, ſuche natürlich alle 
Schwächen der anderen auszunutzen. i 
Die gemäßigte „Ere Nouvelle“ fürchtet, daß die deut⸗ 
55 und die öſterreichiſchen Demokraten, die ſich der Volks⸗ 
timmung des Augenblicks bedienten, den verborgenen Ab⸗ 
ichten eines germaniſchen Imperialismus fügten. Der An⸗ 
chluß ſei ein Vorgang, den die einen vom rein menſchlichen 
Geſichtspunkt aus anſehen, während ihn die anderen vom 
Standpunkt der Nevanchemöglichkeit und des größeren 
Deutſchland aus betrachten. 


Ein Banditenſtuck euf den Poſt non 
Warſchau. Wie die Preſſe meldet, iſt ein Poſt wagen in 
der Nähe von Siedliszeze von Räubern überfallen und aus⸗ 
geplündert worden. Der Poſtillon wurde erſchoſſen. Den Räu⸗ 
bern ſind Geldbrieſe im Werte ovn 9000 Zloty in bie Hände ge⸗ 
fallen. 


Fünf Todesurteile eines sowietgerichts 

Wiederum zwei Kommuniſten getötet. 
Nach Meldungen aus Moskau hat das Sowjetgericht in 
Nowoſſibirsk in Zuſammenhang mit der Bekämpfung der ge⸗ 
genrevolutionären Elemente in Sibirien am Donnerstag fünf 
Todesurteile gefällt. Unter den Todeskandidaten befindet ſich 
auch ein Notarmiſt, der zwei Kommuniſten erſchoſſen hat. Im 
Gouvernement Nowoſſibirsk im Dorfe Duras haben die Groß⸗ 
bauern zwei Kommuniſten getötet, weil ſie eine Propaganda 
gegen die Kirche geleitet haben. 


Todesſturz aus dem Zug 


Berlin. Verliner Morgenblätter berichten, daß zwiſchen 
den Stationen Herchen und Dattenfeld die Gattin eines 
penfionierten Poftſchaffners aus einem Eilzug Mürzte. Die 
Frau hatte die Toilette aufgeſucht und kehrte nicht zurück. Als 
ſich ihr Mann auf die Suche begab, fand er die Tür des Ne⸗ 
benabteils offen. Der Zug wurde angehalten und die Strecke 
abgeſucht. Man fand die Frau mit zerſchmetterten Gliedern 
zwiſchen den Schienen. Der Fall iſt rätſelhaft, da ſich in dem 


betreffenden Abteil keine Fahrgäſte befanden. 


der Furche. Den Erbeuteten fallen laſſen und das Gewehr an 


die Backe reißend, iſt das Wert einer Sekunde, aber zum Ab⸗ 
drücken kam es nicht; ganz fallungslos ſchaut er ſeinen Totge⸗ 
glaubten nach, der ftiſch und fröhlich über die Felder davonrennt. 
In feiner Veſtürzung weiß er nicht, auf welchen er zuerſt ſchießen 
ſoll, und bis er fi) beſonnen hat, find beide außer Schußweite. 

„Warum hun ehr ehm net ans hinner die Ohre geb,“ wie ehr 
ne aus'm Zau' gezo' hun?“ frug ich ihn. „Ich hun gedenkt, er 
wär dot!“ „Wiſſ'ner was, Peter, o annermol gewwen jedem 
Has, dene ehr ſchießen zur Sicherheit noch ans hinner die Ohre, 
ob er dot is orre net.“ Gewiß, ich wer nimmi ſo dumm ſei.“ 

3. Die undankbare Wildente. 

Unterhalb meines Heimatdörſchens, vielleicht einen guten 
Steinwurf weit, geht ein Fahrweg, genannt die „Hol“ in die 
Unterberger Felder. Als kleiner Bub, ſo etwa in den Jahren, 
wo man das „Schnuppduch“ noch von hinten ſichtbar trägt — die 
Großen tragen es ja auch ſichtbar, aber vorne in der Bruſttaſche 
— ging ich gerne dieſen Weg; er bietet viel Abwechſlung. Da 
waren zuerſt „Germ. Kerſche“, die Aeſte hingen ſo tief und wa⸗ 
ren immer ſo übervoll. Wer hätte da widerſtehen können? Dann 
kamen „Matans Weide“, die mußten unſern Bedarf an Pfeifen, 
Stedenpferden und Waffen liefern, dann eine Strecke weiter lag 
der Friedhof, für kleine Buben auch noch ein Vergnügen. Hier 
teilt ſich der Weg: rechts führt er zum „Köppche“ und in den 
Wald, links in rechtem Winkel in die Felder. \ 
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Auf der Hamburg Berliner Bahnſtrecke iſt in der Nähe der 
Station Nüſſen aus noch nicht geklärter Urſache ebenfalls 
ein Neiſender aus dem Zuge geſtürzt und blieb mit erheblichen 
Verletzungen auf den Gleiſen liegen. 


Einſturzkakaſtrophen in Frankreich 


Paris. Bei der Einſturzkataſtrophe in Seum ur find nach 
den neueſten Meldungen acht Tote und fünf Verletzte zu be⸗ 
klagen. Bei dem eingeſtürzten Neubau handelt es ſich um einen 
in Eiſenbeton ausgeführten 80 Meter langen und 2 Meter hohen 
Schuppen der Kavallerieſchule, in dem Automobile, Kanonen 
und ſonſtiges Kriegsmaterial untergebracht werden ſollte. Die 
Bauarbeiten ſtanden kurz vor dem Abſchluß und 20 Arbeiter 
waren nur noch mit der Inneneinrichtung beſchäftigt. n Mon⸗ 
tag nachmittag wurden die Arbeiter plötzlich durch ein dumpfes 
Knacken in den Wänden aufgeſchreckt. Kurz darauf brachen die 


Mauern, die Decken, die Verſchalung und die Träger wie ein 
In wenigen Augenblicken wurden die 
* 


Kartenhaus zuſammen. 


wer d ſt deulkſches Doltsblalt i 


seite 3 


Rettungsmaßnahmen organiſiert, an denen ſich vor allem die 


Beſucher der Kavallexieſchule und die Feuerwehr von Seumur 
tatkräftig beteiligten. Von den Toten ſind vier Italiener und 
vier Franzoſen. In Seumur ſelbſt ſind als Zeichen der Trauer 
alle öffentlichen Weihnachtsfeiern abgeſagt worden. 


Bei einem Neubaueinſturz in Lille verunglückten drei Ar⸗ 
beiter, die teilweiſe mit ſchweren Schädelverletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden. 


Ein weiterer Neubaueinſturz wird aus Sain⸗Le⸗ 
Noble bei Douai gemeldet, wo gleichfalls drei a: ſchwere 
Verletzungen davontrugen, 2 


Paris. Die Einſturzkataſtrophe in der Ka valle⸗ 
rieſchule in Seumur wird darauf zurückgeführt, daß der Bau⸗ 
unternehmer die Stützungsgerüſte, die bei Zementbauten erſt nach 
einem Monat fortgenommen werden dürfen, zu früh entfernt hat. 


Muſſouni enteignet deutichen Grundbeſitz 
Durch eine Entſcheidung des italieniſchen Miniſterrates werden unter dem Titel von Meliorationen 1200. Hektar der ſoge⸗ 


nannten rg die fih von Siegmundskron bei Bozen bis in die Nähe von Meran hi: 


ungefähr 2000 


ngieht, den gegenwärtigen Beſttzern, 


„faſt durchweg deutſchen Kleinbauern abgenommen und lege Frontfünpfern zu Siedlungszwecken zuge⸗ 
teilt. — Blick in das Etſchtal bei Meran. 


zieht der Pflug Furchen. Auch Peter hat ſeine Gäule ſchon früh⸗ 
zeitig an den Pflug geſpannt; der Tag iſt ſchon jo kurz und die 
„Sadelane“ wo er heute ackern will, iſt weit. Noch einmal glei⸗ 
tet ſein Blick über alles, ob er auch nichts vergeſſen hat: Acker⸗ 
ſtock, Peitſche, Zehnuhrbrot und vor allem die Büchſe — man 
kann nicht wiſſen — und mit „Jü⸗hoit“ geht's zum Hoftor 
hinaus. 

Der Tag iſt wunderſchön, aber heiß; die Gäule ſchwitzen 
ſtarl und eine kleine Pauſe würde ihnen nicht ſchaden, denkt Pe⸗ 
ter und in der Mitte der Sadelane ſagt er „Hoh“, zäumt die 
Gäule ab und wirft ihnen das mitgebrachte Heu vor. „Derweil 
könnt ich jo o bißche iwwer die Felder geh' mer kann net wiſſe,“ 
ſagt Peter zu ſich ſelber, nimmt das Gewehr und ſtapft einem 
nicht weit gelegenen Waſſerloch zu, welches von Gebüſch um⸗ 
geben, ſehr leicht ein Verſteck für Wild ſein konnte. Für jeden 
Fall — man kann ja nicht wiſſen — iſt Vorſicht geboten und ſo 
ſchleicht Peter äußerſt vorſichtig bis an den Rand des Gebüſches, 
biegt es ein wenig auseinander und ſpäht über die Waſſerpfüte. 
Di fein Gefühl hat ihn nicht betrogen! Die Zweige fahren 
aſſen und das Geewhr an die Backe werfen iſt das Werk eines 


Augenblicks. Aber vielleicht war er etwas zu haſtig. Mit tr⸗tr⸗lr 


teigt die Ente blitzſchnell in die Höhe, kreiſt einmal um das Ge⸗ 
üſch, weil ſie nicht weiß, von wo die Gefahr droht und als ſie 
eben das Weite ſuchen will, kracht der Schuß, ſie ſchlägt Purzel⸗ 


baum und muß herunter; am Boden läuft fie ſchnell dahin, aber 


Es iſt Herbſt; die Felder ſind ſchon abgeräumt und überall 


Peter it ch ſchneller; nach paar Minuten Wettlauf hat er ſie 


gefaßt, ſtellt Flügelbruch feſt und eben, als er ihr den Garaus 
machen will kommt ihm ein netter Gedanke: in etwa fünf Wo⸗ 


chen iſt Kerb, das wäre doch etwas Neues wenn zwiſchen den üb⸗ 


lichen zahmen Gänſen eine feingemäſtete Wildente auf den Tiſch 
marſchiert käme. Gedacht, getan! Die Ente wandert in den 
leeren Futterſack. Jetzt noch ſchnell ein paarmal herumackern 
und dann nach Hauſe. 

Endlich iſt er auch zu Hauſe; der Futterſack wird vorſichtig 
in die Küche getragen, dann werden die Gäule verſorgt. Als er 
wieder in die Küche kommt fragt ihn ſein Weib: „Was hoſch 
dann do im Fuderſack?“ „Kumm mit, werſcht ſtiehe, nemm o 
Deller voll Waſſer mit.“ Den Futterſack in der Hand, die Pe⸗ 
terſin mit Waſſer hintennach geht's die Bodentreppe hinauf. Auf 
dem Speicher wird die Ente herausgenommen; verſchüchtert und 
mutlos bleibt ſie ſitzen. Peter leert ſeine Taſchen von dem mit⸗ 
gebrachtem Körnerfutter und ſtellt das Waſſer dazu. „Warum 
hoſcht ſie dann net gleich dotgeſchla', for was willſcht fie dann 
noch füdern?“ fragt die Peterſin. „Hä, hä, hä“ lacht Peter, „die 
woll'n mer erſcht uff die Kerb ſchlachte.“ „Was, ſo lang willſcht 


du die Ent füdern? ich will mol ſieh was do draus werd.“ Da⸗ 
mit geht ſie vam Boden; Peter, noch einen Blick zurückwerfend, 


hintennach. \ 

Und die Maſt beginnt. Tagtäglich ſieht man Peter mit fri⸗ 
ſchem Waſſer und gutem Futter auf den Dachboden gehen. Die 
Ente läßt ſich das gute Futter ſchmecken. So geht es einige Wo⸗ 
chen bis eines Nachmittags — vielleicht eine Woche vor Kerb — 
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Wechſel des franzöſiſchen Bolſchafters in Berlin? 
Aus Paris lommt die Meldung, daß der Berliner franzöfikhe Botſchafter, Herr de Marguerie (links), aus perſönlichen 
Gründen demnächſt zurücktreten werde. Als Nachfolger wird der Geſandte Hermite lrechts), der frühere Kabinettschef Poin⸗ 


— ——— — — 


Ein politiſcher Anſch ag in Agram? 
Belgrad. Wie aus Agram gemeldet wird, wurde 
am Montag Abend im Kaffee „Corſo“ ein Anſchlag verübt, 
dem der Polizeiagent Alfred Grauer zum Opfer fiel. 
Grauer wurde zum Telefon des Kafſeehauſes gerufen und 
als er ſich dorthin begah, ſchoß ein Unbekannter hinter⸗ 
rücks auf ihn. Zwei Schüſſe aus dem Mevolver verletzten 
Grauer ſchwer. Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus überführt. Man spricht davon, der Auſchlag 
ſei aus politiſcher Nachſucht ausgeführt worden, da Grauer 
als Agent der Agramer Polizei Brieſſchaften, die für Ste⸗ 
an Naditſch belastend geweſen ſeien, der Polizeipräſeltur 
berliefert habe. - 


... Amei große Hoteibrände in Amerika 
uno Schweden 


Hegenden Gummifabriken beſchäftigt waren. 


N 


W 


unterm Arm die Bodentreppe herunter⸗ 
die Peterſin. 1 
wer’ ſie mol in's Gärdche loſſe, bleicht is ſie krank.“ Vor dem 
Haufe im Gärtchen läßt ſie Peter vom Arm. Seit Wochen iſt ſie 
weder gelaufen noch geflogen; die Lichtfülle des ſchönen Nach⸗ 
mittags blendet ſie; ſie torkelt ein paar Schritte, nun lauft ſie 
zum Jaun und ſucht einen Durchſchlupf, aber der Zaun iſt nicht 
durchläſſig. Nun ſtellt ſie ſich mal hin, ſtreckt ſich und probiert 
ihre Flügel; aufrechtſtehend und flügelſchlagend läuft ſie das 
Ein etwas weniger ſicherer Beobachter hätte 
zuſehends zunimmt, aber Peter war 
ſicher, daß der durchſchoſſene Flügel dienſtuntauglich iſt. Er freut 


ä —„— * 


Mutter im Stübchen. Des vielen Leſens ſchon müde, ſah ich zum 
Fenſter hinaus. Durchs Fenſter überſah man den Garten und 


earees, genannt. 


nen Panik konnten ſich ſechs Perſonen nicht mehr rechtzeitig in 
Sicherheit bringen und verbrannten am lebendigen Leibe. Eine 
Anzahl anderer erlitt mehr oder weniger ſchwere Brandwunden. 
Das Hotel brannte vollkommen aus. a 


Upſala. In einem Hotel in Tidaholm brach am erſten 


Feiertag ein Großfeuer aus, dem ſechs Menſchenleben zum 


Opfer fielen. Die Flammen fanden an der Inneneinrichtung . 
jo reiche Nahrung, daß es den in den oberſten Stockwerken ſich 
aufhaltenden Perſonen nicht mehr möglich war, ſich rechtzeitig 
in Sicherheit zu bringen. Als es der Feuerwehr endlich gelang, 
lich einen Weg durch die Flammen zu bahnen, konnte fie nur 
noch verkohlte Leichen bergen. Andere Angeſtellte und Gäſte 
konnten ſich im letzten Augenblick unter dramatiſchen Umſtän⸗ 
den retten. Ehe die Feuerwehr Herr der Flammen werden 
konnte, hatte das Feuer auf ein Nebengebäude übergegriffen, 
das ebenfalls vollkommen ein geäſchert wurde. 
Auch eine Veihnachtsüberra gn 7 
Paris. Der ſchwediſche Geſandte in Paris, Bondi, iſt 
nach einer Meldung aus Verviers am Montag im D⸗Zug Paris⸗ 
Warſchau das Opfer von Eiſen bah ndieben geworden, die 


EB 


und auch ein Stück vom Hausader, auf welchem eben die Magd 
Düngerhaufen auseinander warf. e 
merke ich, wie die Magd plötzlich wie verrückt, um die Dünger⸗ 

haufen herumrennt. Ich ſage noch zur Mutter, 
Sawrucha wie närriſch um die Miſchthaufe rum“ und laufe auch 


ſchon hinaus. „Was machſch denn, red“ rufe ich ihr zu. Sie 
hält etwas in der Hand; „ich hun ſe je was dodgeſchlan, ich was 


net is es o Gans oder o Ent.“ Ich nehme es ihr ab und trage 

es der Mutter entgegen, die auch nachgekommen iſt. „s Gred 

hot o wilde Ent dodgeſchla, ſchneid'n ehr gleich de Kopp ab weil 

ſie lebt noch o bißche.“ Und das geſchah auch ſofort. Als Rudolf 

abends vom Felde heimkam überriſchte er uns mit der Neuigleit, d 

daß Peters Wildente durchgegangen ſei. Mutter und ich ſahen . 
uns an und mußten dann hell auflachen. „Mer ſcheint's, die 7 
Wildent ſteht in unſerm Keller.“ Als Rudolf hörte, was ſich da . 
zugetragen, beſchloſſen wir, wenigſtens den Kopf der Ente, zum 9 
Zeichen, daß ſie nicht ganz entkommen ſei, dem Peter auf die Be 
Haustürſchwelle zu legen. Und ſo geſchah es. i 


— 


Einer, der über alle. abſprechend urteilt, braucht noch lange HB a 
nicht anſprechend zu ſein. 5 1 

Wer nur im Lohn den Lohn der Arbeit jieht, wird. ewig 
der Arbeit fluchen. 8 

Sich einer schlichten Arbeit fhämen, ft fast ſo niederträchtig 
wie ſich feiner Mutter ſchümen. 5 8 
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ii Boltspiatt 


den Koffer ſowie die Pelze des Geſandten und die ſeiner Gat⸗ 
Ain aus dem Abteil ſtahlen, als ſich 3 im Speiſewagen auf⸗ 
hielten. 


Luſtiger Krieg mit Beimo de Rivera 
Ofiziersſchüler verulken den Dittator. — Schwere Strafen und 
scharfe Proteſte. 

Paris. Wie die Information aus Segovia zu melden weiß, 
ind an der dortigen Kriegsſchule ſchwere Unruhen ausgebrochen. 
te Kriegsſchüler, die ihr Studium abgeſchloſſen hatten und zu 

Offizieren befördert worden waren, veranſtalteten bei der Ab⸗ 
ſchiedsfeier einen Ulk gegen Primo de Rivera. Beſonders eine 
allegoriſche Karnevalsſzene ſei' als ſchwerwiegend für den Dik⸗ 
tator angeſehen worden. 

Vierzehn der neubeſtellten Offiziere ſeien daraufhin ins Ge⸗ 
ſüngnis geſteckt und drei von ihnen mittlerweile ſchon aus dem 
Heere ausgeſtoßen worden. Eine wütende Proteſtbewegung habe 
ſofort eingeſetzt, ſämtliche Offizlersſchüler hätten die Schule ver⸗ 
laſſen. Auch mehrere andere Schulen, darunter beſonders die 
von Saragoſſa, hätten ſich dem Proteſt angeſchloſſen. 


Das Marie Bodget der Mächte 
vor und nach dem Kriege 
in Millionen Mark 


Ta-1927-1989 9919 :1927-1929 194-1926-1989 1914-19261929 1914-1927.1809 194-1997:1929 


| fngland * US.A. * Japan * Frankreich - Jtalien * Deutschland 


Sprechende Zahlen 


die im Hinblick auf die überall geforderte Abrüſtung beiondets 
intereſſant find. Amerika, das ſich ſo gern zum Vorkämpfer des 
Friedens aufwirft, hat den bei weitem größten Marine⸗Etar“ 


Eine Vermehrung des Budgets gegenüber der Vorkriegszeit iſt 


ferner. bei England, das trotz der amerikaniſchen Rivalität ſeine 
Seeherrſchaft unter allen Umſtänden aufrechterhalten möchte, bei 
Japan — teils auf Grund der Gegenſätze zu Amerika, teils 
wegen feiner chineſiſchen Intereſſen — und bei Italien, das nach 
der Beherrſchung des Mittelländiſchen Meeres ſtrebt, eingetreten. 
Den weitaus kleinſten Etat hat natürlich Deutſchland. 


Bobrennen | u 
auf der Schatzalp⸗Bahn bei Davos N 


een eee 
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Auch im neuen Jahre will das „Oft- 
deutſche Volksblatt“ bemüht ſein, ſeinen 
Leſern ein treuer Freund zu ſein und 
entbietet allen Leſern die herzlichſten 


Neuiahrsorüße! 


Schriftleitung und verwaltung des 
„Oſtdeulſchen Volksblattes“ 


Die Bewegung iſt allem Anſchein nach als eine Fortſetzung 
des ſtändigen Kampfes zwiſchen dem Diktator und dem Offiziers⸗ 
Fare der Artillerie aufzufaſſen, eines Kamz fes, der ſchon einmal 
im Jahre 1927 zu einer offenen Revolte geführt habe. 

Primo ſoll aber entſchloſſen ſein, die energiſchſten Maßnah⸗ 
men zu ergreifen. Er beabſichtige ſogar, die Artillerie werb 
aufzulöſen und ſie den übrigen Waffen anzugliedern. a 


Der Tunnel, der Europa mit Afrika 
verbinden ſoll 

Batu. Einer Information aus Madrid zufolge, iſt die 
Kommiſſion zum Studium des Tunnelbaues unter der Meerenge 
von Gibraltar in Tetuan eingetroffen. Die Kommiſſion 
hatte eine längere Beſprechung mit dem Oberkommiſſar wegen 
der Durchführung des Planes an der afrikaniſchen Küſte. Der 
Tunnel ſoll anſcheinend bei Tarifa enden. Was die afrikaniſche 
Küſte anlange, jo. werden die Arbeiten im kommenden N 
begonnen werden. . - 


Chinenſcher Totenkult 


London. An Bord des Dampfers „Alabama“ werden nach 
Berichten aus Neuyork demnächſt 614 Chineſen, die in den Jahren 
1906 bis 1921 im Staate Oregon ſtarben, und beerdigt wurden, 
nach China zurückgebracht werden, um dort in der Heimat» 
erde den Frieden zu finden. Eine chineſiſche Organiſation in 
Portland finanziert den Totentransport. 
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Aus Stadt und Lan 


Freren rr 


Lemberg. (Chriſtbeſcherung des Evangeliſchen 
Frauen vereins.) Wohltätigkeit zu üben und Freude den 
Armen zu bereiten, das iſt ſicherlich die ſchönſte Aufgabe, die ſich 
ein Frauenverein ſetzen kann. Wer ahnt wohl die viele Klein⸗ 
arbeit, die geleiſtet werden muß, bis der Gabentiſch für eine 
Chriſtbeſcherung gedeckt iſt. Welche Mühe ſich die evang. Frauen 
gaben, um den Bedürftigen ein Feſt zu bereiten, das bewieſen 
die ſchönen Gaben, die am 21. Dezember im Bühnenſaal ausge⸗ 
breitet waren. Manches Kinderherz ſchlug ſchneller, vor Freude 
über die erwarteten Gaben, vielleicht auch vor unberechtigter 
Scham, daß es nicht von ſeinen Eltern ſo beſchenkt werden konnte. 
Schulkinder der evang. Schule brachten einige kurze Lieder und 
Gedichte zum Vortrag, worauf Herr Dr. Keſſelring das Wort er⸗ 
griff. Selige Freude ſtrömt das ſchöne Weihnachtsfeſt aus. 
Trübe Augen macht es hell und kalte Herzen warm. In die 
grauſame, haßerfüllte Wirklichkeit tritt der Weihnachtszauber 
ein. Keiner, ſo elend und arm er auch ſei; ſoll leer dabei aus⸗ 
gehen. Alle Not auf Erden ſoll gehindert werden. In den Kin⸗ 
dern lebt vor allem der Gedanke an die äußeren Dinge an Sü⸗ 
ßigkeiten und Tand. In den Erwachſenen ſoll aber das Weih⸗ 
nachtsfeſt nachklingen als das Feſt der gottbegnadeten Liebe und 
Barmherzigkeit. Schwinden möge die Gleichgültigkeit gegenüber 
dem Leiden anderer. Heller muß es in unjeren Herzen werden. 
Seit 85 Jahren hat der Evang. Frauen⸗Verein den Armen Weih⸗ 

tsfreude bereitet. In dieſer Stunde möge auch in dankbarer 
Erinnerung der verſtorbenen Präſidentin Frau Camilla Gans 
gedacht werden, deren treues Wirken manche Träne trocknen half, 
ohne daß ſie wollte, daß man darüber Worte mache. Herzlicher 
Dank gebührt allen den Damen, die auch diesmal zu reichlich 
ſpendeten und unermüdlich tätig waren, um den Bedürftigen 
einen ſo ſchönen Gabentiſch decken zu können. Mit ſchwachen 
Kräften haben die Damen des Evang. Frauen⸗Vereins Großes 
geleiſtet. — Nach einigen Liedern dankte ein Schüler der 6. 
Klaſſe im Namen der Beſchenkten für die Spendenpackete, die 
diesmal beſonders reichlich ausgefallen waren. Mit dem ſchönen 
Liede „O Tannenbaum“ ſchloß die ſchöne, eindrucksvolle Feier. 

— (Todesfall.) Wieder iſt einer der Beſten unſerer 
evang. Gemeinde in den ewigen Frieden eingegangen. Im Alter 
von 64 Jahren ſtarb am 19. Dezember 1928 Herr Karl Rothaug, 
penjionierter Bezirks⸗Gendarmerie⸗Kommandant. Der Verſtor⸗ 
bene erfreute ſich infolge ſeines aufrichtigen, biederen Weſens der 
Achtung aller derer, die ihn kennen lernten. Als Sohn eines 
Lehrers wurde er in dem früheren deutſchen Ort Rehberg ge⸗ 
boren. 40 Jahre lang war er im Dienſte der öſterreichiſchen, 
nachher der polniſchen Gendarmerie tätig. Gründlich und eifrig 
hat er die langen Jahre hindurch ſeine Pflicht erfüllt. Nur 
fünf Jahre war es ihm vergönnt, den wohlverdienten Ruheſtand 
zu genießen. Seit einigen Monaten bereitete ihm eine ſchwere 
Krankheit Schmerzen. Noch vor Kurzem trat eine Beſſerung 
ein, doch kam es zu einem Rückfall, der mit dem ſchmerzerlöſen⸗ 
dem Tode endete. Immer war der Verſtorbene ſehr rüſtig ge⸗ 
weſen und wußte ſich nicht zu erinnern, jemals krank geweſen zu 
ſein. An ſeinem Grabe weinen neben der Gattin ein Sohn und 
4 Töchter. Das Leichensbegängnis fand am 21. Dezember ſtatt. 
In herzlichen Worten rief Herr Pfarrer Dr. Keſſelrinig den 
Trauernden Troſt zu. Die weißverſchneite Winterlandſchuft er⸗ 
innert uns an die Vergänglichkeit alles Lebenden. Manch 
teuren Namen muß man aus dem Buche der Lebenden ſtreichen 
und ins Buch der Toten eintragen. In der Stunde des Ab⸗ 
ſchiedsnehmens wird der Verluſt eines ſo treuen Angehörigen 


eee 


doppelt bitter empfunden, der immer Liebes und Gutes brachte 


und deſſen warmer Herzſchlag in ſeine Handlungen ſpürbar war. 
Obwohl ſchon über 60 Jahre alt, hatte der Verblichene doch noch 
Pläne und Ziele und wollte für ſeine Lieben tätig ſein, die nun 
fühlen, daß ihnen der Gatte und Vater genommen iſt. Als letztes 
Vermächtnis habe der Verſtorbene zur Liebe gemahnt. Weih⸗ 
nachtshoffnung möge auch in den trauernden Herzen der Hinter⸗ 
bliebenen erblühen. 5 

— (Todesfall.) Am 14. Dezember ftarb an Alters⸗ 
ſchwäche Frau Iſabella Pokorny, Gattin des penſ. Generalſtabs⸗ 
arztes, geb. Baroneß Dormus, im Alter von über 80 Jahren. 
Lebhaften Anteil hatte die Verblichene am Werden und Gedeihen 
der Marianiſchen deutſchen Frauenkongregation genommen, als 
deren Errichterin ſie ſich große Verdienſte erworben hat. In An⸗ 
erkennung ihrer treuen Arbeit für die Kongregation wurde ſie 


ee Bolksblakt 


Folge 1 


vor einigen Jahren zur Ehrenpräfektin gewählt. Die ſterblichen 
Ueberreſte wurden am 17. Dezember d. J., 11 Uhr vormittags, 
zu Grabe getragen. Friede ihrer Aſche! 

Engelsberg. Unſere Gemeinde durfte wieder eine Reihe von 
ſchönen Tagen mitmachen. Donnerstag, 6. Dezember, beſuchte 
uns Herr Superintendential⸗Vikar Klee, um einige Gebetsabende 
in der Gemeinde abzuhalten. 
der im geräumigen Sthuljaal verſammelten Gemeinde. Sams⸗ 
tag, als am Bet⸗ und Bußtag, wurde Gottesdienſt in Verbindung 
mit dem heiligen Abendmahl, und auch am Sonntag wurde ein 
Gottesdienſt abgehalten. Daß die Leute ein Verlangen und ein 
Sehnen nach Gottes Wort haben, beweiſt der gute Beſuch der 


Abende und auch der Gottesdienſte. — Donnerstag, den 13. De⸗ 
zember, zog die Dornfelder Volkshochſchule, in der Stärke von 28 


Mann mit ihrem Führer, Herrn Lehrer Pflaumann, an der 
Spitze, in unſerer Gemeinde ein. Die Volkshochſchüler wurden 
in der Gemeinde aufgeteilt und nach einer kleinen leiblichen 


Stärkung wurde in aller Eile eine Bühne in der Schüle aufge⸗ 


ſtellt. Nach gemeinſamer Abſingung eines Liedes und Begrüßung 
des Ortslehrers boten uns die Volkshochſchüler durch Vorträge, 
Geſang mehrſtimmiger Lieder und Aufführung von zwei gut ge⸗ 
lungenen Hans Sachs⸗Stücken einen genußreichen Abend. Frei⸗ 
tag unternahmen ſie eine Wanderung ins Gebirge und beſtiegen 
einen über 1000 Meter hohen Berg. Für Leute aus dem flachen 
Lande iſt der Anblick und die Beſteigung ſolcher Berge etwas 
Herrliches. Am Abend desſelben Tages veranſtalteten wir eine 
Adventsandacht in der Kirche, die durch mehrſtimmige Chöre der 
Volkshochſchüler und der Engelsberger Jugend verſchönt wurde. 
Am Samstag in der Frühe verſammelten ſich die Volkshochſchüler 
noch einmal vor der Schule und mit einem herzlichen „Auf Wie⸗ 
derſehen“ zog die Schar ſingend zum Dorfe hinaus. Wir danken 
Herrn Superintendential⸗Vikar Klee, Herrn Volkshochſchullehrer 
Pflaumann und allen Volkshochſchülern für die ſchönen Tage, 
die ſie uns bereitet haben. i 5 

Nuſchanka. (Bericht.) Dieſe Gemeinde ſcheint dem Deutſch⸗ 
tum verloren. Nur noch eine evangeliſche Familie (Philipp 
Harlos) ſpricht deutſch, fühlt ſich aber auch (nach Schilderung 
ihrerſeits) für haltlos. Die Familie Niemiec, deren Vater einſt 


Kurator in Sapiezanka war, iſt katholiſch und polniſche geworden. 


In ſeinem Hauſe verſteht man nur nach polniſch. 


Nudolfshof. (Bericht.) Einſt eine reine evangeliſche Ge⸗ ö 


meinde wird Rudolfshof derzeit von gemiſchtſprachiger Bevöl⸗ 


kerung bewohnt. Die 32 Nummern ſetzen ſich aus 8 Deutſchkatho⸗ 


liken, 16 polniſchen, 5 rutheniſchen und 1 jüdiſchen Familie zu⸗ 
ſammen. Die Ortſchaft gehört politiſch zur Gemeinde Kubitſch⸗ 
wola, wo ſie mit 3 deutſchen Gemeinderäten vertreten iſt. Schul⸗ 
pflichtige Kinder ſind 30, davon 10 deutſche. Lehrerin iſt Wanda 
Hoffmann, eine Polin. In den deutſchen Familien wird noch die 
Pfälzer Mundart gebraucht aber ſtark mit polniſchen und ru⸗ 
theniſchen Ausdrücken gemiſcht. 

Stanislau. (Schubertabend.) Stand das Jahr 1927 
unter dem Zeichen Beethovens, deſſen Todestag ſich damals zum 
hundertſten Male jährte, ſo beging in dieſem Jahre die geſamte 
muſikaliſche und kulturelle Welt das hundertſte Todesjahr Fr. 
Schuberts, des unerreichten und unvergeßlichen Liederfürſten. 
Ihren Höhepunkt erreichten die Schubertfeiern im Sommer d. J., 
als tauſende Sänger aus allen deutſchen Gauen, aus allen Län⸗ 
dern Europas, ja weit aus Ueberſee nach Wien zum 10. deutſchen 
Sängerfeſt eilten, um dem Anſterblichen, deſſen Lieder und 
Muſikwerke Gemeingut aller Kulturnationen geworden find, zu 
ehren. Das große, gewaltige Sängerfeſt ſtand im Zeichen Fr. 
Schuberts. Wie ſehr man ſich der Bedeutung Schuberts als Kom⸗ 
poniſten bewußt iſt, davon zeugen die Gedenkfeiern, die ihm zu 
Ehren noch immer ſtattfinden. Konnte vor kurzem unſer Blatt 
über den Verlauf einer Schubertfeier der Deutſchen Lembergs 
berichten, fo kann es diesmal die freudige Tatſache buchen, daß 
auch die Deutſchen in Stanislau es ſich nicht nehmen ließen und 
am 15. Dezember einen Schubertabend veranſtalteten. Einfach 
und ſchlicht, und doch nicht ohne Eindruck auf die Hörerſchaft. 
Unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Schramm brachte der 
gemiſchte Chor Schuberts „Lindenbaum“ zu Gehör. Es folgte 
Schuberts G⸗moll⸗Sonatine (Geige: Gymn. M. Zöckler, Klavier 
9. Ing. E. Gerlach). Herr Vikar Otto Bauer würdigte in einem 
kurzen Vortrage die Bedeutung Schuberts und erzählte deſſen 
Lebenslauf. Zwei weitere Lieder Schuberts: „Ungeduld“ un 
„Raſtloſe Liebe“, trug Herr E. Tkatſchyt, am Klavier von Heren 
Gerlach gut begleitet, vor. Ein Doppelquartelt ſang die Lieder 
„Die Nacht“ und „Frühlingsglaube“. (Letzteres etwas zu ſchlep⸗ 
pend.) Nach einer kürzen Pauſe betraten Frl. Klara Riedel 


(Lehrerin am hieſigen Konſervatorium) und Herr Ing. Gerlach, 5 


An drei Abenden ſprach er vor 
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vom FE ß lebhaft begrüßt, das Podium und trugen die H⸗ 
moll⸗Symphonie vierhändig am Klavier in trefflicher Weiſe vor. 
Der am Schluß einſetzende Beifall nötigte Frl. K. Riedel zu einer 
Einlage. Nun kamen zwei „Proben Schubertſcher Lyrit (Ich 
hört ein Bächlein rauſchen ...“ und die Forelle: „In einem Bäch⸗ 
lein helle ...“) von Frl. Wierzbicka mit angenehmer Stimme 
vorgetragen und durch gute Mimik unterſtützt. Reicher Beif ill 
lohnte die Sängerin und zwang ſie „Die Forelle“ zu wiederholen. 
Füllte den größten Teil des Abends weltliche Mufit aus, jo ſollte 
der Zuhörer auch Proben geiſtlicher Muſik Schuberts zu koſten 
bekommen und ſo klangen, vom gemiſchten Chor, unter Leitung 
Herrn Schramms, geſungen, die Lieder: „Der Du von dem Him⸗ 
mel biſt“, und „Heilig, heilig iſt der Herr“. Letzteres gut und 
vollendet geſungen, verfehlte ſeinen Eindruck auf die Hörer nicht. 
Den Abſchluß bildete „Der Wanderer“ (Frl. Riedel und ein wei⸗ 
teres Klavierwerk (Herr Gerlach). — Zu der Veranſtaltung eines 
lolchen Abends kann man die Veranſtalter nur beglückwünſchen. 
Die Deutſchen Stanislaus würden es ſicherlich ſehr begrüßen, 
wenn ihnen der Genuß ſolcher „Muſikaliſcher Abende“ recht oft 
geboten würde, da es doch an vorzüglichen Kräften zum ſicheren 
Gelingen solcher Veranſtaltungen nicht fehlt. Der reichlich und 
freudig geſpendete Beifall bewies, daß die Hörer für das Ge⸗ 
botene zu danken willen. Willy Ettinger. 


— (Todesfall.) Hier ſtarb im Alter von 59 Jahren 
Herr Eduard Czerny, Offizial der Polniſchen Staatsbahn. Wel⸗ 
cher Beliebtheit und allgemeiner Wertſchätzung ſich der Verſtor⸗ 
bene in den weiteſten Kreiſen der hieſigen Bürger erfreute, be⸗ 
wies der große Trauerzug, der weite Kreiſe unjerer Stadt ver⸗ 
einte, um dem Verblichenen die letzte Ehre zu erweiſen. 


Stanislawowka⸗Heinrichshof. (Bericht.) Stanislawowka, 
oder auch Zbaniow genannt, iſt eine kleine Ortſchaft von 12 Haus⸗ 
nummern und gehört zum Gemeindeverband Batiatyczy. Die 
Einwohner find deutſch⸗katholiſch. Heinrichshof, 1 Kilometer 
entfernt von erſterer Siedlung, beſteht aus 10 Hausnummern 
und iſt desgleichen deutſch⸗katholiſch. Dieſe zwei Siedlungen he⸗ 
litzen keine Schule und haben 30 ſchulpflichtige Kinder. Ihr ern⸗ 
fer Wunſch iſt es eine deutſche Schule zu beſitzen, zu welchem 
Zweck ſie an den Verband deutſcher Katholiken in Polen ein 
Geſuch einge ſchickt haben. Ihre Mundart ift die pfälziſche. Die 
Bewohner zeigen ſich völkiſch deutſch geſinnt. Um dieſen Deut⸗ 
ſchen die völkiſche Pot zu lindern, ihren Kindern die deutſche 
Sprache wiederzugebe en, iſt es notwendig, ſo bald als möglich eine 
deutſche Schule ins Leben zu rufen. Statuten zur Gründung der 
Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken für die Woi. 
Lemberg ſind bereits an die Wojewodſchaftsbehörde abgegangen. 


Stryj. (Der Müller und ſein Kind.) Am 9. De⸗ 
zember brachte die Liebhaberbühne unſeres Jugend⸗ und Sing⸗ 
vereins das Volksdrama: „Der Müller und ſein Kind“ von Ernſt 
Raupach zur Aufführung. Das Stück geht ſchon über ein halbes 
Jahrhundert über die deutſchen und nichtdeutſchen Bühnen und 
und wird mit Vorliebe am Allerſeelentag geſpielt. Die lange 
Lebensdauer dieſes Trauerſpiels iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß ſeine Fabel die unfeligen Folgen der jo ſchwer aus rottbaren. 
Laſter der Menſchen, des Geizes, Nr Wurzel alles Uebels, 
und des finſteren Aberglauben s, die das Lebensglück ſo 
vieler unmittelbar und mittelbar untergraben und zerſtören, le⸗ 
benswahr darſtellt und dadurch allemal eine große Wirkung er⸗ 
zielt. Man war geſpannt, ob unſere — durch wiederholte Auf⸗ 
führungen allerdings bereits geſchulten — Dilettanten dem 
Stücke gewachſen ſein werden und aufs freudigſte von dem aus⸗ 
gezeichneten Verlauf des Spieles überraſcht. Spielleitung und 
wen hatten ihre Aufgabe glänzend gelöſt und ernteten von 

den Zuhörern, die den Saal bis zum letzten Plätzchen gefüllt 
hatten, reichen und wohlverdienten Beifall. Beſonders hervor⸗ 
gehoben werden müſſen ob ihrer Leiſtungen, wie ſolche bei Be⸗ 

rufsſpielern oft nicht anzutreffen ſind, die Hauptträger der 
Handlung: der Müller (Herr Reinhardt), ſeine Tochter (Frl. 
Jagi) und der Müllerburſche Konrad (Herr Kahl). 

AZboista. (Bericht.) Die evangeliſche Gemeinde Zboiska 
mit kath. Minderheit iſt eine ſelbſtändige Gemeinde mit 12 Ge⸗ 
meinderäten. Der Schulz, Herr Jakob Müller, iſt deutſch⸗evange⸗ 
liſch, deſſen Vertreter iſt deutſch⸗ katholiſch (Herr Philipp Weis⸗ 
brodt). Die Gemeinde zählt 36 Nummern, 19 evangeliſch, 7 
deutſch⸗katholiſch, 7 rutheniſch und 3 polniſch. Die evangeliſchen 
Deutſchen gehören zur Pfarrei Joſefow, die katholiſchen Deutſchen 
zur Pfarrei Stojanow. Die Schule, an der ein polniſcher Lehrer 
angeſtellt iſt, iſt öffentlich. Seit dem Jahre 1883 wird die Amts⸗ 
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Lemberger Börſe 


1. Doliarnotiecungen: 
13. — 1928 amtlich 8.84; privat — — 
14. 1 8.84; 8.88 


15. 12 8.84; 8.88 

17. 12. 8.84; 8,88—8.8825 
18. 12. 8 845 8.88 — 8.8825 
19. 12. 8.84, 8.8810 


2. Getreide pro 100 5 
18. 12. 1928 Weizen 
Noggen 
aſet 
N . h1 709 
genme 1 
Weſgenmehl 69% 


Budweigen 
Roggentleie 
Weizenkleie 


5 
1 m; v0 
troh lang 12.00-13.00 


3. Vieh und Schweine 1. 1 13 e 
8. 12. 1928 Stiere 
Kühe 
ern 


1 
S fett 1.70 1.80 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
12. 12. 1928 Milch re 
Sahne ſauer 80— 2.00 
22 Zentrifugen 8 20—8.40 
0.24—0.25 


a er ER deutſcher . Genoſſen⸗ 


aften in Polen, Lemberg, ul, Chorazczyzua 1 


ſprache in dem Gemeindeamte polniſch geführt. Am 17. No⸗ 


vember 1921 wurde durch Gemeinderatbeſchluß die deutſche Vor⸗ 
tragsſprache in der Schule beſeitigt und die polniſche eingeführt. 
Trotz der Anfechtung des Herrn Jakob Müller und etlicher ſeiner 
Freunde, blieb es dabei, da auch mehrere Evangeliſche dafir 
waren. Parteiiſche Gegenſätze, meiſtenteils aus perſönlichen Be⸗ 
weggründen hervorgerufen, ſpalten die Bewohner dieſer Siedlung 
in zwei Lager. Hader und Prozeſſe find an der Tagesordnung. 
Verſchärft werden dieſe Zuſtände durch das Mühlen deutscher Ka⸗ 
tholiken, die durch ihre unſinnige Einbildung, daß, wer katholiſch 
iſt, ein Pole ſein muß, viel Schaden ſtiften. Dieſe deutſchen Ka⸗ 
tholiken ſind die Polen und die evangeliſchen ſind die Deutſchen. 
Auch die evangeliſchen ſind ſolcher Anſicht. 


spendenausweis 0 


Spendenausweis des Verbandes deutſcher Katholiken in der 
Wojewodſchaft Stanislau: Mariahilf für Felizienthal und Annꝛ⸗ 


berg 200 Zloty. Mariahilf 25.63, Wola Oblaznica 7.50, Noſen⸗ 


heck für Felizienthal und Annaberg 125.50, Flehberg 20.00, Fe⸗ 
lizienthal 15.00, Machliniec Spende von der Hochzeit Klemens 
Mühlbauer mit Anna Chriſtel 11.07, Kattowitz Verband deut⸗ 
ſcher Katholiken für Felizienthal und Annaberg 400.00, Pöchers⸗ 
dorf für Felizienthal und Annaberg 40.00, Pöchersdorf 4.25, 
Angelowla für Felizienthal und Annaberg 46.00, Flehberg für 
Felizienthal und Annaberg 100.00, Kornelowka Hochzeitsſpende 
4.60, Kornelowka 12:00. Zloty. Herzlichen Dank! 

Spendenausweis 4 für das Jubiläumsjahr 1931: Verein 
Geiſteswacht Stanislau 25 Dollar. Slawitz, von der Aufführung 
vom 11. 11. 5 Zloty, Stanislau vom Schubertabend (15. 12.) 
37.20 Zloty, Ugartsihal von der Kirchweih 23.50 Zloty. 

Für die vom Hagelſchlag Betroffenen ſpendete Herr Joſef 
Maſurek, Przemysl 4.00 Zloty. Herzlichen Dank! 
. ã dd d d RERASST EEE BEER 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka 20 odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


En 85 7 


2. 


83 : 
ner 7 en. er‘ 


ae NEBEN Wa u) 


"Allen Verwandten und Bekannten 19935. 
wir hiermit Nachricht von dem am 19. De- 
zember 1928 erfolgten Ableben meines gelieh- 
ten Gatten, unseres treuen Vaters, Herrn 


Karl Rothaug 


der nach längerem, schweren Leiden im 64, 3 N 


Kalender 929 Aprelß 


Guſtav Adolf⸗Kalender kart 1.60 21. ka len d er 


Regensburger Marienkalender (fat) )1.60 „ Speemanns Wander- 


ee Gartenlaube⸗Kalender, Leinen 4.80 „ (Abreiß)⸗ Kalender & 
Das Leichenbegängnis fand am 21. De- Fliegende Biätter⸗Kalender, kart. 2.80 „ 5.50 ZI. En: 
zember 1928 statt. Geſundbrunnen⸗Kalender, kart. 3.80 „ + 
Für 2 5 Beweise der Anteilnahme danken Geſundbrunnen⸗Kalender, geb 3.20 f nn 
wir vom Herzen. i 5 5 1 . ZI. 
f Loſungen der Brüdergemeinde, kart. 1.90 „ Deutſcher Abreiß⸗ 
Lemberg, im Dezember 1928. Auerbachs Kinderkalender geb. 4.50 „ ee = 5 
Onkel Antons Kinderkalender. kart. 3.— „ Neukirchner Abreiß 


Die trauernde Caltin und Kinder. 


Jugendgarten⸗Kalender, kart. 1.— 7 kalender 3.— ZI 
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Bänftige Ratenzahlung! . 


Nähmaſch inen 
Gramophone 


7 5 4 4 * 
6 Wie ſoll ich mich 
Nein che Flake klar ce aer wachen, henehmen? 
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Fahrräder B Moden bl In k 

eyers Moden blatt n knapper, do m 
Zentrifu gen ver Ta bie 8 bis zum Aber ker selbst zu schnei- | e Weiſe ae 
ſowie Beſtandteile hierzu, a a BE 1 
Schneiderzubehör und auer⸗ ar an ee 5 — oder f. 5 gde Beyer's Sonderheft 
lei Bedarf für Handarbeiten. HE — EYE RVE 5 BIPZIG-T. Der gute Ton 
Alexander Molimon 1 ain Bielitzer Tuch für leider ON heute! 
Spölka z ogr. odp. Lwöw, ul. Walowa 11 a und Mäntel Antwort. 

bei Etſen berg y DOW reis desreich bebilderten 
ul. Boimow Nr. 18 eftes nur 3.— ZU und 


Alle Strumpfzontrale pfau Günſtige Babbage gange für die Herren Ve⸗ Boeken , i 
| } amten (Beamtinnen). Dom’-V erlagsges ellschaft 


in Bei Vorzeigung des Zeitungsausſchnittes 6% Nachlaß 
‚ BREMBERG, Ringpiatz 19 777... ̃ OL Lemberg, Zielona 11. 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. f ? 


| Als Belohnung f für brave 
Kinder ſind die billigen 


eden 


ö mit Erzählungen von 
| Christoph von Schmid 
und Ottilie Wildermutk 
ſehr gut geeignet. 
Bars Heftchen koſtet nut 
0 gr u. Porto 15 gr. 


Für die A 
Behrens 


Ausmal buch 


| N 1 
in don dem Kleinſten 
leicht auszumalen. 
Preis 2.20 ZT u. Porto 20 gr. 


C 5 ä „Dom“ beten gel 
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ren Sulon-Pllrt 


Das unterhaltſame Geſell⸗ 


h ſchaftsſpiel für die Freizeit 
den besten 


AE 1.20 ‚Weinicht Porto. 


NÄHMASCHINEN 
FAHRRÄDER 
a] : Bag ersen | 


bester Fabrikate 
empfehlen auf Teilzahlung 


212.19 Der 212.12 


bentiche Heimathate in Polen 


iſt ſoeben in reicher, bewährter Aus attung und mit 
e e und belehrenden Artikeln 
erſchienen. 


gu jebes Haus gehört dieſes vorzügliche noch erweiterte 


Juhkbuch des euſchlumsin Polen 


Auch in dieſem Jahre beträgt der Preis nur 21 2,10 
und Porto 80 gr 


Beſtellungen (ab 15 Stück portofrei) erbeten an die 


6 Berlags-Geſellſchaft 
„Dom Lemberg. ul. Zielona 11 
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Raimund Friedrich Kaindl 


Loſe der Liebe 


Roman aus den Oſtiffärken. 


Ein Kultur⸗Roman erſten Ranges, feſſelnd 
in ders Handlung und die Geſchichte mittel⸗ 
alterlichen Deutſchtums ſcharf beleuchtend. 
Ein wertvolles Werk für jeden Auslands⸗ 
deutſchen im Oſten. — Preis in Halbleinen 
ſchön gebunden 9.— Zl. und Porto 0.50 Zl. 


8e de deR del de 


Exiol 81 „bum“ Me berlin 
N Zielona 11. 


N Die Sprungſchanze für die Sti-Meifterichaften 


Die deuiſchen Meiſterſchaften werben in dieſem Winter auf dem ſchönen Gelände von Acchberg⸗Klingenthal ausgetragen wer⸗ 
1 den. Anſer Bild zeigt die Kurt A. Seydel⸗Schante bei Aſchberg, auf der die Meiſterſchaft⸗Springen ſtattfinden. 


N: 


Zum dritfen Mal 
Senatspräfident von Danzig 


wurde Dr. Heinrich Sahm, der durch den Volkstag der Freien 
Stadt am 18. Dezember wiederum gewählt wurde. 


N Die Grazie des Eis aufes 
Frau Ellen Brockhöfft, die deutſche Meiſterin im Eiskuriſtlaul. 


beim Training. 


* 0 
5 N 
Großfürſt Nicolai Ricolajewitich Die Jungfrau von Orleans 
ber ruſfiſche Oberkommandierende während der erften Zeit des auf der Briefmarke 
Weltkrieges, iſt an Lungenentzündung ſchwer erkrankt. Auf die Zur 500 ⸗Jahr⸗Feier des Einzuges von Jeanne d’Are im 


72 Jahre des Patienten befürchtet die umgebung des Groß⸗ 


Pa Orleans (29. April 1429) wird von der franzöſiſchen Poſtver⸗ 
fürſten einen ernſten Ausgang der Erkrankung. 


waltung eine Briefmarke herausgegeben. 


%>) 


Luthers PBredigitiche nach dem Umban 


2 Die Stadtkirche zu Wittenberg, die Predigtkirche Martin Luthers, wurde nach erfolgtem Umbau dieſer Tage neu eingeweiht. 
Links auf dem Bilde it 


das neurenovi erte Rathaus von Wittenberg zu ſehen. 


Winker in den deukſchen Bergen 
Die tiefverſchneite Reifträgerbaude im Rieſengebirge. 


Winker im Hochgebirge 


Ein Idyll aus dem verſchneiten Garmiſch⸗Partenkirchen. 


ÖSTERREICH 
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Neugliederung Fugojiawiens ? 
Aus Laibach wird gemeldet, daß der jugoſlawiſche Miniſter⸗ 
präſident Koroſetſch einen Plan für die Reviſion der Ver: 
faſſung Jugoſlawiens vorbereite. Nach dieſem Plan ſoll 
Jugoſlawien in drei autonome Staatsgebiete — Slowenien, 
Kroatien und Serbien geteilt werden, die Militär, 
Außenpolitik, Poſt und Telegraph gemeinſam haben wür⸗ 
den. Das ſerbiſche Gebiet ſoll aus Serbien, Montenegro, 
dem größeren Teil Bosniens und der Wojwodina, das 


kroatiſche Gebiet aus Kroatien, Slawonien, dem kleineren 
Teil Bosniens und der Wojwodina, Slowenien aus den 
Präfekturen Laibach und Marburg beſtehen. 


Neues aus Wien 


r 


a) 
2 ; REDEN a 2” - 
Die neue Freiluft⸗Kunſteisbahn in Mödling bei Wien am Fuße Der erſte fertiggeſtellte Teil der Gartenſtadt, des größten 
des Wiener Waldes. Volkswohnungsbaues der Stadt Wien. 


Vor 10 Jahren Den Opfern der Ruhrbeſetzung 


am 25. Dezember 1918, wurde Poſen durch polniſche Truppen beſetzt. — Im Bilde: Das Reſidenzſchloß von Poſen. den am Ofterjonnabend 1923 von den Franzolen erſchoſſenen 
e 13 Kruppſchen Arbeitern, wurde auf ihrer Begräbnisſtätte 
* 3 in Ejjeg ein Denkmal geſetzt. * 


Für die Sicherheit der Reiſenden 
Die deutſche Reichsbahn hat jetzt erſtmalig in ganz Europa ein en Oberbau⸗Meßwagen in den Dienſt geſtellt, der mit Hilfe einer 


Amerikas größte Ki 
Die turz PRO e Reihe feinſter Präziſions⸗Inſtrumente einen bis in alle Einzel heiten genauen Bericht über den baulichen Zuſtand der befahrenen 
Kathedrale in Neuyork, deren Stifter und kirchlicher KERN; Fu Strede gibt. Eins der Inſtrumente verzeichnet auf Bruchteile eines Millimeters genau alle Abweichungen des Gleiſes von der 
Deltönig John D Rockefeller iſt iſt in der Per 1 21 5 E normalen Spurweite; das zweite notiert alle Differenzen in der Höhenlage der beiden Schienen, das dritte den Verlauf aller 
25 ee ah j 5 12 m 21. zum Gleisbögen und das vierte die Unebenheit an den Schienenſtößen. Dieſe Aufzeichnungen geben dann den einzelnen Bahnmeiſtereien 
„ VBezember völlig ausgebrannt. ‚eine ſichere Unterlage für ihre Arbeiten zur Inſtandhaltung der Strecke. — Blick in den neuen Meßwagen der Reichsbahn, 


der eine wichtige Einrichtung zur Verhütung von Unfällen bedeutet, 


Der Träger des polu. L fierafurpreiſes 
den die polniſche Negierung alljährlich verleiht, iſt in dieſem 


We P 5 ; s : 
Jentich ruſſiſcher Wirkſchafktsverteag 2 N Jahre der Dichter Julius Kaden-Bandrowsti, deſſen Erzählun⸗ 
Nach langen Verhandlungen wurde unmittelbar vor Weihnachten im Moskauer Außenkommiſſariat des deutſch⸗ruffiſchen Wirt⸗ gen „Im Schatten der alten Buche“ und „Leonore“ auf dieſe 
ſchaftsabkommen vom Führer der deutſchen Delegation, Miniſterialdirektor Poſſe (Mitte) unterzeichnet. Weiſe ausgezeichnet wurden, 


% 
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